
Donnerstag, 21. Februar
• Johann-Peter-Hebel-Schule Bretten: Zu-
sammen mit der Schillerschule werden das
Projekt Schule – Handwerk, die Lehrstellen-
börse und die Kooperationsklasse Berufs-
vorbereitungsjahr präsentiert (16 bis 18
Uhr).
• Hans-Thoma-Schule Malsch: Von 12 bis
19 Uhr Infos zu „lernen und Freizeit“, „Top-
fit – Jobfit“, Schülerfirma und Erlebnispä-
dagogik. Um 17 Uhr in der Aula „Beruf ak-
tuell“.
• Bolandenschule Wiesental: Mit dabei von
18 bis 20 Uhr sind die Hauptschulen Graben-

Kreis Karlsruhe (madl). An neun Orten im
Landkreis gibt es in der kommenden Woche
Veranstaltungen zu den „Hauptschultagen
2008“. Hier die Termine:

Dienstag, 19. Februar
• Turmbergschule Weingarten: Mit der
Hauptschule Jöhlingen wird „intensive Be-
rufswegplanung“ vorgestellt (14.30 bis 17.30
Uhr).

Mittwoch, 20. Februar
• Pestalozzischule Ettlingen: Das Programm
von 9 bis 11 Uhr umfasst die Schwerpunkte
Ganztagesschule, Ausbildungskonzept und
Unterricht live erleben sowie Berufsvorbe-
reitung.

Neudorf, Oberhausen, Rheinsheim, Philipps-
burg, Huttenheim, und Kirrlach. Themen:
Ganztagesschule, Schülerlabor, Projektprü-
fung, realistisches Bewerberspiel.
• Burgschule Obergrombach: Von 17 bis
18.30 Uhr geht es um das Schulprofil, Prä-
sentationen und innovative Arbeitsformen.
• Albert-Schweitzer-Schule-Rheinstetten:
Schülerfirma, Bewerbertraining, Patenmo-
dell, Arbeitsinhalte und Projektprüfung sind
Themen von 17.30 bis 19.30 Uhr.
• Hauptschule Berghausen: Von 17 bis 19.30
Uhr geht es um Bewerberzirkel, Zirkuspäda-
gogik, Schulsanitätsdienst, Lernzirkel Tech-
nik/Physik oder den Ernährungszirkel.
• Schillerschule Ettlingen: Von 19 bis 21 Uhr
gibt es alle 30 Minuten ein musikalisches An-
gebot; persönlichkeitsstärkende Maßnahmen
werden im Eingangsbereich vorgestellt.

Hauptschultage
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Philippsburg. Seinem „Ruhestand“ blickt
Hans Coenen gelassen entgegen. Von Wehmut
oder gar Abschiedsschmerz will der 69-Jährige
erst gar nichts wissen. Elf Jahre lang leitete der
Landwirt aus Philippsburg die Geschicke des
Kreisbauernverbandes Karlsruhe. Heute, und

das nach eigener Auskunft „gut vorbereitet“,
wird er das Amt seinem Nachfolger, der bei der
Generalversammlung der Kreisbauern ge-
wählt wird, übergeben. Über seine Arbeit als
Kreisvorstand, über Erfolge, aber auch über
Enttäuschungen, über so manchen „Kampf ge-
gen Windmühlen“ sprach BNN-Mitarbeiter
Klaus Müller mit Hans Coenen.

Warum hören Sie gerade jetzt auf? Ei-
gentlich endet Ihre Wahlperiode doch
erst in zwei Jahren?

Coenen: Ich denke, es wird allmählich Zeit,
dass jüngere Betriebsleiter nachrücken. Au-
ßerdem werde ich demnächst 70. Und ich habe
ein gutes Gefühl, was meine Nachfolge angeht.

Fällt der Abschied nach elf Jahren als
Kreisvorstand nicht schwer?

Coenen: Nein. Auch wenn mir die Arbeit in den
ganzen Jahren wirklich viel Freude gemacht
hat. Was ich vermissen werde, ist die Zusam-
menarbeit mit unserem jungen Team. Das hat
prima funktioniert. Ich selbst habe mich gut
auf meinen Rückzug vorbereitet. Das wird al-
les reibungslos über die Bühne gehen.

Was hat sich in den vergangenen Jahren
in der Landwirtschaft aus Ihrer Sicht

am meisten verändert? Wo gab es beson-
dere Einschnitte?

Coenen: Besonders wehgetan hat mir, dass vie-
le gute Betriebe aufgeben mussten. Ob das
Hofsterben in der Landwirtschaft so weiter-
geht, bleibt abzuwarten. Ich hoffe nicht. Ein
ganz besonderer Einschnitt war auch für die
heimische Landwirtschaft die BSE-Krise.
Oder nehmen wir die Zuckermarktordnung.
Da wurde ohne Grund eine Marktordnung, die
sich über Jahre bewährt hat, nahezu abge-
schafft. Nur damit einige Großgrundbesitzer
in Brasilien oder wo auch immer noch mehr
Geld verdienen, noch mehr Regenwald ab-
hauen, um dafür Zuckerrohr anzupflan-
zen. Oh ja, das, mit der Abschaffung
der Zuckermarktordnung habe ich
sehr persönlich genommen.

Und was werfen Sie in die ande-
re Waagschale?

Coenen: Die Landwirtschaft, vor al-
lem auch bei uns in der Region,
hat Zukunft. Wir Landwirte,
und das hat sich mehr und
mehr in der jüngsten Ver-
gangenheit abgezeich-
net, werden gebraucht.
Kein Landwirt muss
sein Licht unter den
Scheffel stellen.
Mir lag immer viel
daran, uns Land-
wirte, unsere
Themen in die
Öffentlich-
keit zu brin-
gen. Auch
gegenüber
der Poli-

tik. Gelegenheit dazu bot und bietet unser Ab-
geordnetentag. Doch, die Politiker aus der Re-
gion hatten bisher eigentlich immer ein offenes
Ohr für uns. Auch wenn sie insgesamt schon
etwas mehr für uns Landwirte tun könnten.

Wohin steuert die Landwirtschaft?
Coenen: Es werden immer mehr Nahrungsmit-
tel gebraucht. Gleichzeitig sollten wir aber
nicht – und ich beziehe da die Region ein – das
Thema nachwachsende Rohstoffe vernachläs-
sigen. Auch Gentechnik wird ein Thema blei-
ben. Ich bin für Forschung, aber nicht für den

Anbau von entsprechendem Saatgut bei
uns in Deutschland. Dafür besteht keine

Notwendigkeit. Entscheidend für die
Zukunft der Landwirtschaft wird
zudem der Abbau von Bürokratie
sein. Ein Kampf, den ich elf und
mehr Jahre gefochten habe. Meis-

tens war’s ein vergeblicher
Kampf, eben ein

Kampf gegen
Windmühlen.
Was geben Sie
Ihrem Nachfol-
ger mit auf den
Weg?
Coenen: Es
lohnt sich auf
jeden Fall,
sich für die
Landwirt-
schaft, für
die Bauern
einzuset-
zen. Eine
wichtige
und schöne
Aufgabe.

„Es war oft ein Kampf gegen Windmühlen“
HansCoenengibtnachelfJahrendenVorsitzdesKreisbauernverbandesKarlsruheab

BNN-Interview

Im Unterschied zum Klischee gibt es auch
viele Hauptschulen, in denen die Lehrer ihre
Zöglinge nicht als Rest verwalten, sondern
sich engagiert bemühen, aus dem Gegebenen
das Beste zu machen.

Dafür gibt es zumindest einmal zahlenmä-
ßig gute Voraussetzungen. Klassen mit 20

Kindern gibt es in
keiner Realschule,
keinem Gymnasium.
In einer so über-
schaubaren Einheit

lassen sich individuelle Begabungen fördern
und kann man die Schwächeren einigerma-
ßen bei der Stange halten. Das erfordert viel
Energie. Wenn die Hauptschule allerdings
beständig schlecht geredet wird, läuft der
Akku leer. Dann wäre aus dem Klischee
Wirklichkeit geworden. Das kann niemand
wollen. Matthias Kuld

Landläufig geistert der Begriff der „Rest-
schule“ herum – er ist ebenso falsch wie dis-
kriminierend: Die Hauptschule ist kein Ort
der Verrohung, denn sie lebt und sie funktio-
niert. Zumindest im ländlichen Gebiet exis-
tieren viele Hauptschulen, die nicht dem
gängigen Klischee entsprechen. Natürlich
gibt es in Malsch
oder Waghäusel Kin-
der, die sich schwer
mit der deutschen
Sprache tun, gibt es
Kinder, die von den Eltern vernachlässigt
werden, gibt es Kinder, die die Realschule
nicht packen, gibt es gewaltbereite Kinder.
Aber es gibt auch viele Kinder, für die die
Hauptschule die richtige Schule ist. Kinder,
die mit Fleiß doch den mittleren Bildungs-
abschluss schaffen. Junge Leute, die von Be-
trieben gerne genommen werden.

Angemerkt

Von unserem Redaktionsmitglied
Matthias Kuld

Kreis Karlsruhe. Was leisten Hauptschüler?
Welche Konzepte gibt es in den Hauptschulen?
Haben Hauptschüler eine Chance in der Be-
rufswelt? Fragen aus einem Komplex, die in
der aktuellen Diskussion um das achtjährige
Gymnasium untergehen, aber bei den „Haupt-
schultagen 2008“ in der kommenden Woche
beantwortet werden sollen. An drei Tagen stel-
len sich Hauptschulen aus dem Landkreis mit
ganz unterschiedlichen Konzepten, aber einem
identischen Ziel der Öffentlichkeit vor: Alle-
samt wollen sie zei-
gen, dass moderne
Lernformen mit ihren
förder- und berufsori-
entierten Modulen
Hauptschüler heran-
bilden können, die in
der Berufswelt ihren Mann stehen. (Siehe auch
„Hauptschultage“ und „Angemerkt“.)

Im Landratsamt begrüßte Hausherr Chris-
toph Schnaudigel gestern um die 20 Rektoren
und Lehrer, die ihr jeweiliges Programm für
die „Hauptschultage“ und das individuelle
Profil ihrer Schule vorstellten. Dabei geht es
zum einen um die Außendarstellung der
Hauptschulen, aber auch um die Verdeutli-
chung der dort geleisteten Arbeit. Deren
Schwerpunkte, so Elisabeth Groß, Leiterin der
Schulaufsicht beim Landratsamt, sind die ge-
zielte Förderung des Einzelnen, die berufliche
Orientierung, die Vernetzung mit Betrieben
und die Ganztagesschule. Was sich dahinter
verbirgt, zeigen die Schulen in der kommenden

Woche. In der einen Schule sind es Hand-
werkspensionäre, die den Schülern die Ar-
beitswelt näher bringen, in der anderen sind es
regelmäßige Praktika.

Andernorts kommen die Schüler beim Pro-
jekt „Lernen und Freizeit“ zusammen – Mit-
tagstisch, Hausaufgabenbetreuung und Spie-
len sind hier zum Paket geschnürt. Die nächste
Schule rückt die Stärkung des Selbstwertge-
fühls der jungen Leute in den Vordergrund,
eine weitere die Gesundheitserziehung unter
dem Motto „Gesund groß werden“.

Allen Schulen gemeinsam ist das Ziel, die
Kinder zu Jugendlichen zu formen, die mit ei-

nem Schulabschluss
zu einer Lehrstelle ge-
langen. Die Vielfalt
der Möglichkeiten,
um dieses Ziel zu er-
reichen, soll einer
breiten Öffentlichkeit

bei den „Hauptschultagen 2008“ präsentiert
werden. Der Landkreis versteht sich dabei als
Partner. Die sozialpädagogische Unterstüt-
zung durch das Jugendamt wird als integraler
Bestandteil moderner Hauptschularbeit ver-
standen.

Der Kreis bezahlt beispielsweise auch 40
Prozent der Kosten für Sozialarbeiter an den
Hauptschulen. Zudem ist er an leistungsberei-
ten Schülern interessiert, die nach der Haupt-
schule die vom Kreis getragenen Berufsschu-
len besuchen.

Wie viele Hauptschüler gibt es? Laut Elisa-
beth Groß sind es 7 884 im Landkreis. Sie ver-
teilen sich auf 56 Schulen in 398 Klassen mit
durchschnittlich 20 Schülern.

Moderne Konzepte für
die berufliche Orientierung

„Hauptschultage 2008“ an neun Standorten im Landkreis

Durchschnitt bei
Klassenstärke: 20 Schüler

neuen Fahrzeugen der gehobenen Mittel-
klasse beladen war. Der Fahrer des Sattel-
zuges wurde in seinem Fahrzeug einge-
klemmt und schwer verletzt.

Die Autobahn wurde unmittelbar nach
dem Unfall in Fahrtrichtung Frankfurt voll
gesperrt. Schnell bildete sich ein Rückstau
von rund zwölf Kilometern Länge. In der
Gegenrichtung zwischen den Anschlussstel-
len Heidelberg-Schwetzingen und Kronau
staute sich der Verkehr auf rund zehn Kilo-
meter Länge wegen Schaulustiger.

St. Leon-Rot (BNN). Auf rund eine Million
Euro schätzt die Polizei den Sachschaden,
der sich gestern Nachmittag auf der A 5 zwi-
schen der Anschlussstelle Kronau und dem
Walldorfer Kreuz ereignete. Ein Sattelzug
aus dem Raum Gießen prallte aus bislang
unbekannter Ursache auf einen Autotrans-
porter aus dem Raum Essen, der mit nagel-

Unfall auf A 5 verursacht
eineMillionEuroSchaden

Bruchsal (BNN). Änderungen und Neuerun-
gen im europäischen Lebensmittelhygiene-
recht sind Thema eines Seminars am Dienstag,
26. Februar, 14.30 Uhr im Landwirtschaftsamt
des Landratsamtes Karlsruhe in Bruchsal, Am
Viehmarkt 1. Es wird auf spezielle Frage- und
Problemstellungen landwirtschaftlicher Be-
triebe mit Direktvermarktung eingegangen.

Anmeldung unter Telefon (0 72 51) 74 17 00
oder 74 17 52 ist erforderlich.

Infos für
Direktvermarkter

Ettlingen (suma). Er ist gut in Schuss und
sieht solide und fahrtüchtig aus. Zwar schon
ein bisschen älter, der Lack hat schon so ei-
nige Kratzer abbekommen, aber bei einem
richtigen Geländewagen ist das Aussehen
halb so wichtig. Ab kommender Woche ist
der kleine Geländewagen dann in all seiner
Pracht im Museum Ettlingen zu bewundern.

Die Ausstellung „Einfälle für Abfälle“, die
am Sonntag, 17. Februar, um 11 Uhr im Mu-
seum eröffnet wird, zeigt mehr als 80 Spiel-
sachen, die Kinder in Entwicklungsländern
mangels Geld selbst gebaut und gebastelt
haben, mit viel Fantasie und Kreativität,

Fingerfertigkeit, handwerklichem Geschick
und mit viel Liebe für naturgetreue Details
aus Fundstücken und Abfallprodukten. Es
werden mit Woll- oder Stoffresten umwi-
ckelte Drahtpuppen zu sehen sein, kleine
Musiker aus Kronkorken, Autos, Busse und
Lastwagen, Flugzeuge und Motorräder aus
Metalldosen und bunten Blechschnipseln,
hölzerne Laufräder und Reifen, sowie einige
Alltagsgegenstände.

Die Ausstellung im Schloss ist mittwochs
bis sonntags von 10 bis 17 Uhr geöffnet. Sie
schließt am 21. April. Weitere Infos und Be-
gleitprogramm unter www.ettlingen.de.

Aus Dosen werden Motorräder
Museum in Ettlingen zeigt Ausstellung „Einfälle für Abfälle“

SPIELZEUGE AUS ABFÄLLEN: Die neue Ausstellung im Museum des Schlosses Ettlingen zeigt,
was sich alles aus Fundstücken und Abfallprodukten herstellen lässt. Foto: Fabry


